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Vom Weltkrieg.
Mn  Belgien in öentMen Sünden.

Berlin , 16. Okt. Die aus privater Quelle über die
Verfolgung der belgischen Heerestrümmer vorliegenden
Nachrichten ergänzen die amtlichen Meldungen , in erner
für die deutschen Waffen überaus erfeulichen Werfe
Brügge ist am Mittwoch von unseren Truppen besetzt
worden, Hpern in dem sich englich-franzostsche Abterllun-
qen befinden sollen, ist umzingelt. Man kann schon
heute sagen, daß ganz Belgien in deutschen Sauden ist.

Die militärische Katastrophe Belgiens nach dem Fall
Äxxlxverpens, bie über bie ®erbünbetexi I)ereiri9ebiou)en
ist schildert anschaulich ein Bericht des „Nieu-
we Rotterdamschen Chourant " aus Rotterdam , der zu¬
gleich auf die Kämpfe in Nordfrankreich hinübergrerft.

500 000  IrnnzölW lote nnd»ermunbete.
Madrid , 15 Okt. Die in Barcelona erscheinende

Zeitung „Dia Grafico" läßt sich am 29. September von
der französischen Grenze melden die Franzosen hatten
150 000 Tote und 350 000 Verwundete ; von Eefagenen
ist nichts gesagt.

Menie-SednlnA noch einen, Feiedenokongeetz
Kopenhagen , >5. Okt. Von wohlunterrichteter Seite

erfährt „Politiken " aus Paris , daß Kopenhagen von
den Dreiverbandmächten als Sitz des künftigen Friedens¬
kongreßes ausersehen ist. Gleichzeitig wird darauf hm-
gewiesen, daß die Verbündeten fraglos dre Einsetzung
eines internationalen Eerichthofes verlangen werden, der
über die Offiziere urteilen soll, die sich Zuwiderhand¬
lungen gegen das Völkerrecht und Zerstörung offener
Städte und historischer Denkmäler haben zu schuden
kommen lassen. (Friedenskongreß ? Wrr haben doch
Krieg. Internationaler Gerichtshof ? Der Dreiverband
Wünschte doch bie Entscheibunb der Waffen.)

Der IngeoüerMt Oes Men Mnnnitiets.
(Amtliches Telegramm.) Großes Hauptquartier.

15 Oktober mittags . Bei Antwerpen wurden im ganzen
4—5OO0 Eefg. gemacht.Es ist anzunehmen,daß in nächster
Zeit noch eine große Zahl belgischer Soldaten , dre Zi¬
vilkleider angezogen haben, dingfest gemacht werden.
Nach Mitteilung des Konsuls in Terneuzen stnd etwa
20 000 belgische Soldaten und ^000 Engländer auf
holländisches Gebiet übergetreten, wo sie entwaffnet
wurden. Ihre Flucht mutz in größter Hast vor sich ge¬
gangen sein. Hiervon zeugen Massen weggeworfener
Kleidersäcke, besonders von der englischen Royal Raval
Division.

Die Kriegsbeute in Antwerpen ist groß. Minden
stens 500 Geschütze, eine Unmenge Munition , Massen
von Säcken und Woylachs , sehr viel Sanitätsmatennl
zahlreiche Kraftwagen , viele Lokomotiven und Waggons.
4 Millionen Kilogramm Getreide mel Mehl Kohlen
Flachs, für >0 Millionen Mart Wolle. Kupfer und
Silber im Werte von etwa einer halben Million Maik.
Ein Panzer -Eifenbahnzug, mehrere gefüllte Verpflegungs-
züae große Viehbestände. Belgische und englische Schiffe
befanden sich nicht mehr in Antwerpen. Die bei Kriegs
ausbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen 34
deutschen Danipfer und drei Segler sind mit einer Aus¬
nahme vorhanden, jedoch sind die Maschinen uiibi auch¬
bar gemacht. Angebohrt und versenkt wurde nur die
„Gneisenau" des Norddeutschen Lloyd.

Ein französisches Urteil über Japan.
Die Teilnahme Japans am Kriege scheint in Frank¬

reich nicht mit ungemischter Freude aufgenomnien worden
zu ein. Das zeigt sich in den Beinerkungen, dm Francis
Charmes , der Direktor der „Revue des Deux Mondes
in seiner politischen Chronik im ersten Septemberheft
über diesen Gegenstand macht. Er sagt:

Man darf annehmen, daß sich Japan sehr wenig
um "unsere europäischen Konflikte kümmert, und daß die
uns so teure Sache des Rechts und der Unabhängigkeit
der Nationen für dieses Land etwas weniger Interesse
hat als für uns .Obzwar es mitEngland verbündet ist.ist es

zweifelhaft, ob es in seinem Vertrage mii ihm den Haupt¬
grund seines Entschlusses gefunden hat und zweifelhaft
ist es auch, üb England viel darauf gedrungen hat , es
zu diesem Entschluß kommen zu lassen. Uin die Wahr¬
heit zu sagen, kann uns Japan keine nützliche Hilfe
bringen und dies ist wahrscheinlich auch nicht das Ziel
das es 'anstrebt. Es verfolgt nur sein eigenes Interesse.
Aber das ist sein gutes Recht . . . Das Ultimatum,
das es in Berlin gestellt hat , ist ein Meisterwerk von
Unverschämtheit. Die japanische Initiative macht eine
große Zahl von Fragen lebendig, die wir in diesem
Augenblick hier nicht behandeln können ; wir wollen nur
bemerken, mit welcher Meisterschaft sich Deutschland
Feindschaften in der Welt zu schaffen gewußt hat ."

Der Erfolg unserer Kriegsanleihen.
Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegsan¬

leihen läßt sich nunmehr im einzelnen übersehen.
Die Gesamtzeichnungvon 4 460701 4(10 Mk. besteht

aus 1177 235 Einzelzeichnungen. Hiervon entfallen
auf Einzelbeträge von >00 bis 2 000 Mk. 926 059 Zeich¬
nungen mit einer Summe von 733 776 400 Akk. und
auf Einzelbeträge von 2 >00 bis 20 000 Mk. 233 342
Zeichnungen mit einer von 1336 738 700 Mk.

Der Rest besteht aus Zeichnungen von über 20 000
Mark.

Das deutsche Volk wird aus diesen Ziffern mit Freude
ersehen, wie die Zeichnung sich auf alle Schichten der
Bevölkerung gleichmäßig verteilt und wie Reiche und
Arme, jeder nach seinen Kräften, dazu beigetragen haben
den über alle Maßen glänzenden Erfolg der Kriegsan¬
leihen zustande zu bringen.

Die baren Einzahlungen auf dre Kriegsanleihen
haben nach den bis 6. Oktober vorliegenden Rachwer-
sungen den Betrag von 2420 Millionen Mark erreicht,
das sind 54,26 v. H. der gezeichneten Summe, und 636
Millionen Mk. oder 14,26 v. H. mehr, als zum 5. Okt
fällig war. Die tütsächlich eingezahlten Betrage sind
noch höher, weil von einem Teil der entfernter gelegenen
Reichsbankanstalten die Aufgaben noch nicht in Berlin
einaetroffen sind. Es bürgte dies bie grötzte Zutzlung
sein, die jemals von einem Volke in so kurzen Zeit ge-
leistet worden ist. _

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 17. Oktober 1914.

— Die Flörsheimer Kerb. Die Kriegsjahre 1870
und 1914 haben gar vieles gemeinsam unter anderem
auch, daß in beiden Jahren „unsere" Kerb ausfallt.
Es ist selbstverständlich, daß in der jetzigen ernsten Zeit
jede Lustbarkeit unterbleiben muß. Andererseits leben
aber auch von sog. Lustbarkeiten gar viele Menschen.
Ganz abgesehen von den Budenbesttzern, Mustkanten
usw Haben auch die Gastwirte gerade an Kerb immer
ein gutes Geschäft gemacht. War doch der Fremdenbe-
fuch an diesem Tag immer ganz gewaltig . Dieses Jahr
fällt das nun alles ins Wasser. Die kirchliche Feier
der Kirchweihe in Verbindung tnit dem Patronatsfeste
öes hl . Gallus dagegen findet morgen wie in jedem
Jahre statt. Hoffen wir, daß die große Prüfung von
1914 bald ihr Ende findet und unser Vaterland ferne
Feinde niederzwingt, dann wird auch in den Familien
und Gemeinden das alte Verhältnis wieder eintreten
und es werden nach Wochen saurer Arbeit auch wieder
Stundeir frohen Behagens und festlicher Fröhlichkeit
dem Bürger beschieden sein.

l Betr . Landsturmmusterung . Wie aus den amtl.
Bekanntmachungen zu ersehen, haben sich die ungedien¬
ten Landsturinpslichtigen und zwar vorläufig 10 Jahr¬
gänge. nächsten Mittwoch und Donnerstag vormittags
um 7 Uhr in Wiesbaden zur Musterung zu stellen.
Die Zeit 7 Uhr liegt etwas unbequem, kann aber keinen
etwa zu spät Kommenden entschuldigen. Die Muste-
runqspflichtiqen wollen deshalb bei Zeiten ^ orge tragen
daß sie pünktlich zur Stelle sind. Evtl , muffen sie
abends vorher schon nach Wiesbaden fahren. Versäum-
Nisse des Termins haben strenge Strafen zur Folge.

Auch Seife soll als Liebesgabe versandt werden.
Es ist durchaus unangebracht, so wird dem Materia¬

list geschrieben, nur Zigarren und Eßwaren als Liebes¬
gabe zu verwenden. Als ein mir nahestehender Ange¬
höriger von der Ostarmee mir eine Feldpostkarte sandte
in der es hieß : „Ich habe mich seit mindestens fünf
Tagen nicht waschen können ; es fehlt vollständig an

Seife", sandte ich ihm sofort ein Stückchen Seife in einen
größeren Lappen eingepackl, den er als Handtuch be¬
nutzen konnte, und ich erhielt sofort — das heißt frei¬
lich die Karte war erst etwa nach 14 Tagen in meinen
Händen — eine Dankkarte, die von ihm und drei Ka¬
meraden unterschrieben war ; die schrieben:

„Hurra ! Ein Hoch aus frohem Munde,
Die Seife machte schnell die Runde.
Mit solcher Seife in den Taschen,
Da geht es wieder wie gewaschen!"

Natürlich ging bald wieder eine neue Sendung ab.
k Preiskegeln im Kaisersaal . „Am morgigen Sonn¬

tag veranstaltet das freie Kartell ein Preiskegeln zum
Besten der Kriegsteilnehmer. Kegelfreunde sind hierzu
freundlichst eingeladen."

Zur militärischen Erziehung der Jugend.
Der von deutschen naturwissenschaftlichenund medi-

zinischenEesellschaften eingesetzteAusschuß für den mathe¬
matischen und naturwissenschaftlichen Unterricht befaßte
sich in seiner letzten Sitzung in Berlin insbesondere mit
der Frage , wie die durch die Verfügung des Kriegs¬
ministeriums erwünschte militärische Erziehung der Ju¬
gend durch eine entsprechende wissenschaftlicheUnter¬
weisung der Schüler unserer höheren Lehranstalten , der
Lehrerseminare und der Fortbildungsschulen wirksam
gefördert werden könne.

Die Hilfskenntnisse, die bei der beabsichtigen Vorbil¬
dung unserer Heranwachsenden jungen Mannschaft in
Betracht kommen, entstammen zum großen Teil den
Naturwissenschaftlichen Fachgebieten, eingerechnet die
Erdkunde, die Technik und die Medizin. Es handelt
sich zum Beispiel um die einfachsten Formen geodätischer
und geographischer Aufnahmen (Richtungs-, Entfernungs-
Eeschwindigkeits- und Ortsbestimmungen, Kartenaus¬
nahme und Kartenlesen). Die Technik kommt in ^ rage
bei der Anlage von Schanzgräben und Feuerstellen, dem
Bau von Unterkunftsstätten, der Anlage von Feldtele¬
phonen und Feldtelegruphen ; dazu tritt das Verständ¬
nis von Gewehr und Geschütz, der Geschoßbahn, der
Sprengstoffe usw. Dem medizinischen Gebiet gehört an
die Anleitung zur Erhaltung und Förderung der eigenen
und zum Schutz der fremden Gesundthext, zur ersten
Hilfeleistung bei Verwundungen und Erkrankungen, ore
Kenntnis der ansteckenden Krankheiten u. am.

Der Ausschuß beabsichtigt mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln für die Verbreitung dieser Kenntnisse
zu sorgen und so dafür zu wirken, daß die Anteilnahme
der Wissenschaft an den großen vaterländischen Aufgaben
nicht bloß in den engeren Fachkreisen durchdrmge, son¬
dern auch zum Segen des Volkes tatkräftig verwertet
werde.

Wie soll die Frau ins Feld schreiben?
Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" bringen fol¬

gende recht beherzigenswerte Betrachtung:
Die Briefe, die unsere Frauen in das Feld schicken

sollen ein Ausdruck der Zuversicht und der Hoffnung
fein Sie sollen wiedergeben, wie unverzagt die deut¬
schen Frauen hoffen und harren , wie ungebeugt sie das
Geschick tragen . Jede deutsche Frau sollte sich täglich
einmal sagen : „Draußen ist der Krieg", dann wird sie
auch leicht und freudig uberwmden, was das Schicksal
ihr zu tragen auferlegt hat.

Man muß bei den Briefen, die man hrnausschickt,
daran denken, daß der Mann von allen Dmgen un¬
endlich weit entfernt ist. „Soll ich Kohlen bestellen u.
wieviel ?" las ich neulich in einem Bnefe , den eine
junge Frau an ihren Mann schrieb. Die Kindlichkeit
der Frage machte mich lächeln, dem Manne aber bringt
sie das Gefühl in das Herz, daß die Frau ohne seine
Hilfe nicht recht fertig wird. Sie wird ihn beunruhigen
In einem anderen Briefe konnte ich neulich leseni. »Die
neue Wohnung haben wir bezogen, sie ist einfach fürch¬
terlich, wären wir nur. wie ich gebeten hatte , in der
alten geblieben, der Umzug war schrecklich, die Männer
merkten, daß ich allein und unselbständig bin u. kamen
erst eine Stunde später. Außerdem hat sich Liesel, un¬
sere Jüngste , schwer erkältet und bei aller Schererei
mußte ich sie noch pflegen. Wärst Du nur erst wleder
hier, es geht gar nicht ohne Dich." Zum Gluck konnte
ich das Absenden dieses Briefes verhindern und die
junge Frau mußte einen freudigen Brief schreiben.

'„Deutsche Frauen , zeigt, daß ihr wisset, worum es
sich handelt . Schreibt eurem Manne Nichts von Sorgen
beweist ihm eure Liebe, indem ihr ihm zeigt, dag ihr



die Lasten des Daseins auch allein auf euren Schultern
tragen könnt. Macht keinem Kämpfenden das Leben
schwer, keinem, der draußen verwundet liegt, die Krank¬
heit zur Last. Schreibt vertrauensvoll und freudig."

Amtliches.
Am nächsten Montag , den 19. Oktober 1914 vor¬

mittags 11 Uhr, im hiesigen Rathause , wird die Lie¬
ferung von Dickwurz für den hiesigen Bullenstall , öffent¬
lich an den Wenigstfordernden vergeben.

Flörsheim , den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister Lauck.

MlMll
Als zugelaufen wurde gemeldet : 1 deutscher Schä¬

ferhund. Kennzeichen: am linken Auge erblindet.
Der Eigentümer wolle sich auf dem hies. Rathaus melden.

Flörsheim , den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister Lauck.

A» weiteren Liebesgoben Rnö cingeoangcn:
Klub Gemütlichkeit Mark 10.—
Von den 80jährigen Mark 114.50
Ungenannt Mark 2.—

Allen Gebern herzl. Dank.
Frau Bürgermeister Lauck.

AekmImtzW.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramte (Ein¬
wohnermeldeamt) persönlich zu melden. Außerdem sind
sämtliche Quartiergeber (East- und Herbergswirte, Zim¬
mervermieter und so weiter) verpflichtet unmittelbar
spätestens aber 3 Stunden nach dem Eintreffen und
der Abreise von ausländischen Personen das Bürger¬
meisteramt entsprechend zu verständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quartierge¬
bern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise, spätestens
aber innerhalb drei Stunden dem Bürgermeisteramt
schriftlich oder mündlich zu melden. In der schriftlichen
Meldung ist anzugeben Vor- und Zuname, Beruf, Staats¬
angehörigkeit, Geburtsort und -Datum , seitheriger Wohn-
oder Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reise¬
ziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimnlungen
werden streng bestraft.

Flörsheim , den 16. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

Manntinnijjiing.
Das hier im Quartier liegende Rekruten-Depot hat

in dem früheren Steinbruch von Philipp Messer, gele¬
gen im Distrikt Kalksteinbrüche, einen Schießstand errichtet
in welchem Uebungsschießen unter Benutzung von scharfen
Patronen stattfindet. Während der Dauer des Scharf¬
schießens wird eine rote Flagge auf dem Schießstand
aufgezogen.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen werden die
Einwohner ersucht, solange die rote Warnungsflagge
aufgezogen ist, die Umgebung des Schießplatzes zu
meiden.

Flörsheim , den 16. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.
Vom 11. September 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Vundesrats zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. vom 4. Augüst 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Schlachtungen von Kälbern , die weniger als
75 Kilogramm Lebendgewicht haben , und von weibli-ten,noch nicht sieben Jahre alten Rindern(Färsen,tärken, Kalbinnen und dergleichen jund Kühen) sind
für die Dauer von drei Monaten seit dem Inkrafttreten
dieser Verordnung verboten. Ausgenommen von dem
Verbot ist Weidemastoieh aus Gebieten, die von den
für diese zuständigen Landeszentralbehörden bestimmt
sind.

8 2. Ausnahmen von dem Verbote (§ l) können in
Einzelfällen bei Vorliegen eines dringenden wirt¬
schaftlichen Bedürfnisses von den durch die Landeszen¬
tralbehörden bestimmten Behörden zugelassen werden.

8 3. Das Verbot (8 1) findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß
das Tier an einer Erkrankung verenden werde oder
weil es infolge eines Unglückssalles sofort getötet wer-
muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der nach 8 2
zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage
nach der Schlachtung anzuzeigen.

8 4. Weitergehende landesrechtlicheVorschriften wer¬
den durch diese Verordnung nicht berührt.

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch
für die Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzu-
ordnen.

8 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnung oder die auf den 8 4
Abs. 2, 8 ^ ergangenen Vorschriften der Landeszentral-
behöcde Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer
Woche seit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Die Verordnung findet auf das aus deni Ausland
eingeführte Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin , den 11. September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. .
Wiesbaden , den 28. September >914.

Der Königliche Landrat
von Heim bürg.

Der Krieg.
Km Belgien beim.

Russische Angriffe auf Lyck abgewiesen. — Brügge
und Oftende besetzt. — Deutsche Kreuzer fügen der eng¬
lischen Flotte im chinesischen Meer Schaden zu.

In Moden«.
Amtliches Telegramm. Großes Hauptquartier , >6.

Okt., mittags . Die Russen versuchten ain >4. Oktober,
sich wieder in den Besitz von Lyck zu setzeri. Die An¬
griffe wurden zurückgewiesen. 800 Gefangene, ein Ge¬
schütz und drei Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Brügge wurde am >4. Oktober, Ostende am 15. Okt.
von unseren Truppen besetzt.

Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend nord¬
westlich von Reims sind abgewiesen worden.

Die Franzosen melden in ihren amtlichen Bekannt¬
machungen, daß sie an verschiedenen Stellen der Front
z. B . bei Berry au Bac nordwestlich Reims , merklich
Fortschritte gemacht hätten . Diese Meldungen entspre¬
chen in keiner Weise den Tatsachen.

Seekömnle in den(Midien kemWem-
Berlin , 16. Okt. Die Berliner Mission hat voni

15. August, also von der Zeit kurz vor dem japanischen
Ultimatum , noch einmal einen Bericht ihres Superinten¬
denten Voskanip aus Tsingtau erhalten nach dem unsere
Kreuzer in Ostasien der englischen Flotte bei Hongkong
argen Schaden zugefügt haben sollen.

LMiM-MteriW.
Ile Inlterung und Mebung du u>>-

gnrgeblldeten Lnndltnn»; Mel für ImWe
Eeineinden du Lmdttellu Wlubnden am
21. n. 22. MM d.3. in Wlubnden„Seat»
Wer Sol". Mgnile4, Hott.

Es haben sich zu stellen:
1.Mttwotz. den 21.Sktober, aormittags7lldr,
die Landsturmpflichtigen der Eeburtsjahrgünge 1894,
93, 92, 91, 90, 89 der sämtlichen Ortschaften des Kreises
und diejenigen Landsturmpflichtigen der Orte Biebrich,
Schierstein und Frauenstein, die 1888 geboren sind.
2.Donnerstag, den 22.Oltober, nomitt. 7W,
die 1888 geborenen Landsturmpflichtigen der übrigen Ge¬
meinden und die Geburtsjahrgänge 1887, 86 und 85
sämtlicher Orte des Kreises.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich 7 Uhr
in reinem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die
sofortige Festnahme und Einstellung als unsicherer
Landsturmpflichtiger zu gewärtigen.

Die durch Krankheit arn Erscheinen verhindert sind,
haben ein amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis ein¬
zureichen.

Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur
befreit, die in den Betrieben der Eisenbahnen, der Post
der Telegraphie und der militärischen Fabriken fest an-
gestellten Beamten und ständigen Arbeiter, sofern sie
von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömmlich er¬
klärt find. Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind,
soweit dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte)
bestraft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für
ihn bestimmten Musterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere (Landsturmscheine) und etwaige
Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1914)
Der Königl . Landrat v. H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 15. Oktober 1914.

Der Bürgermeister Lauck.

Gewerbliche Fortbildungsschule Flörsheim.
Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungs¬

schule beginnt Montag , den 19. d Mts ., nachmittags
5 Uhr, nach folgendem Stundenplan.

Montag , 5—7^ 2 Uhr l . Unterstufe der gelernten
Arbeiter (Steinebach) 2. Gemischte Klasse (Herr Fluck.)

Dienstag 5-—71/a Uhr 1. Mittel - und Oberstufe der
gelernten Arbeiter (Herr Diels .) 2. Klasse der unge¬
lernten Arbeiter (Herr Breuer .)

Donnerstag 5—7Va Uhr I. Unterstufe der ungelern¬
ten Arbeiter (Steinebach) 2. Klasse der ungelernten Ar¬
beiter (Herr Breuer .)

Freitag 5—7x/-j Uhr l . Mittel - und Oberstufe der
gelernten Arbeiter (Herr Diels ) 2. Gemischte Klasse
(Herr Fluck.)

Der gewerbliche Zeichenunterricht beginnt Sonntag,
den 25. Oktober d. Js ., mittags 11?/» Uhr.

Flörsheim , den 12. Oktober 1914.
Der Schulleiter:

Steinebach, Lehrer.
BorstehendeBekanntnrachung wird hiermit veröffentlicht.

Flörsheim , den 12. Oktober >914.
Die Polizeibehörde:

Lauck, Bürgermeister.

Aufruf
SN Sie Jtmbeimer Ingens ! !

Die Mitglieder der Kameradschaften, die Rekruten,
wie überhaupt die jungen Leute im Alter von 16—20
Jahren werden hiermit nochmals aufgefordert, in die
Volkswehr einzutreten. Meldet euch sofort an.

Es ist nicht schwer in Friedenszeiten eine Kamerad¬
schaft zu gründen, bei dieser Reden zu halten , ordent¬
lich Vier zu trinken, als Kerwebursch geschmückt herum¬
zulausen oder durch die Straßen zu „singen" „Siegreich
wollen wir Frankreich schlagen". Jetzt heißt es handeln!
Zeigt daß ihr es mit dem „Siegreich Frankreich zu
schlagen" ernst meint und meldet euch gleich bei der
Volkswehr an, die sich zur Aufgabe macht, junge Leute
im Alter von 16—20 Jahren zum Militärdienst vorzu¬
bereiten. Diejenigen Leute, welche sich bei den Übungen
regelmäßig beteiligen, bekommen eine vom Herrn Kgl.
Landrat Unterzeichnete Bescheinigung über diese Mili¬
tärdienst-Vorbereitung ausgestellt, damit sie solche beim
Eintritt ihrem Truppenteil , behufs Erzielung von Ver¬
günstigungen, vorlegen können. Tretet also sofort in
die Volkswehr ein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , Kirchweih 7 Uhr Frühmesse, 8l/g Uhr Militär - u. Schul¬
gottesdienst 1 /4 10 Uhr Hochamt l !/2 Uhr Vesper.

Montag , 6l/2 Uhr Amt z. E . d. hl . Josef für Krieger , 7 Uhr gest.
Amt für Adam Bauer.

Dienstag , 61/? Uhr Jahramt für Kath . Müller geb. Hahner, 7 Uhr
Amt für Franz Hartmann 1.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 18. Oktober.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Vereins-Nachrichten.
Freie Turnerschaft. Dienstags und Donnerstags von 8l/.j Uhr

Turnstunde der Turner iin Kaisersaal.
Turnverein. Die Turnstundenfinden Sonntags um 3 Uhr auf

dem Turnplatz statt. Pünktliches Erscheinen ist notwendig.
Germania. Morgen Abend Versammlung in, Schützenhof.
Kath. Arbeiterverein. Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Vereins¬

lokal Mitgliederversammlung . Erscheinen aller erwünscht.

Neuheit !
Kriegs-Notizbuch

für IWililär und Civil mit Jeldpostbestimmungen
2 Hurten von den Kriegsschauplätzen

unentbehrlich für jeden im Felde Stehenden
ä Stück io Pffl.

zu haben bei

Heinrich Dreisbach,
Karthäuserstraße 6.

Bei oorkommenden Sterbefällen
empfehlen wir fertige

Sarge von M . 25 an
Auch Kindersärge von Mk. S an

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hahner , Lorenz Theis,

(Hrabenftraße2. Eisenbahnstr . 14.
Martin Bertram,
Hochheimerstr. 16a.

Drucksachen''̂ LiLch

mM
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tte
Ohne Reiben und Bürsten , nach einmaligem */«—Vs ständigen Kochen und sorgfältigem

Ausspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusätze an Seile , Seifeopuiver etc.,
da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz

verteuern. Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel s Bleich - Soda,

88 » 8 » 8 » 8 S » !» WW«

I Kath . Weil ff» Flörsheim ff
Einkaufszentrale LOTZ & SOHERR Mainz, für ca . 80 Zweig -Geschäfte . ill

Preise genau wie im Hauötgeschäft. q| §
Kurz«, Weiß«, Woll« und Modewaren . Nur noch Grabenstrafee 20 W

Berufs - Kleidung I JKlaue Arbeiter Anrüge* Klaue Arbeiter-Jacken« Klaue Arbeiter-kosen« NeuleOer-, Lwirn unü Stoff kosen zu billigst^ Preisen.
Gestreifte Kittel« hrauleinett Kittel«. Rosen« Mer-RemOen in grosser Auswahl. M

Arbeiter-Randschube« mutzen. M

Zur Saison
Deutsche ME!

In großer Auswahl und billigen
Preisen neu eingetroffen:
Damen - Mädchen-
und Kinder - Hüte

Plüsch und Sammt, die große
diesjährige yerbsimode,

Das Umfassonieren von Hüten bitte ich möglichst jetzt vornehmen zu
lassen , da spätere Einsendungen wegen allzugrossem Andrang nicht mehr
pünktlich geliefert werden können.

Trailßrhüte stets vorrätig am Lager.
Empfehle ferner : Herren-Hüte, Mützen, Cylinderhüte , Chapoqlaques,

Herrenhemden , Unterhosen , Vorhemden, Kragen , Manschetten , Kravatten,
Taschentücher , Hosenträger , Socken etc. Dauerwäsche und Handarbeiten.

In Damen- und Kinderstrümpfen große Auswahl zu billigen Preisen trotz
hohem Wollaufschlag.

Seünmll'5MeuMN-S« «A .mMin.

Tüchtige Sattler
auf alle Militärarbeiten , auch Sät¬
tel , Zaumzeuge und Geschirre für
dauernde Beschäftigung bei hohem
Lohne in und ausser dem Hause
= sofort gesucht. =

Riemenfabrik APPEL,
Frankfurt am Main

Jordanstraße 60.

Malnrer Musikakaaemie.Opern-u.Orebestersebuie
Kirchplatz7. pari.

Direktion : A. Stauffer und E. Eschwege.
Vollständige Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst.
Opern- und Thorschule. — Kinder- und Schülerorchester.

' ' — (Uebungsinstrum ente).

^lfark
Sleuausnahme täglich von 10—12 uno z—& Uhr.

Lade in den ersten Tagen

aus dem Schiff
und nehme bereits jetzt Bestellungen an.

Verkauf nur gegen Bar.
Frau Adam Hahn,

Holz- und Kohle nhan dlung.

# Feldpostkarten ch>
io Stücks Pf fl.

wer  mit Rückantwort io Stück 10 Pfg. "3W
empfiehlt

Ainrilh Äreisblilh. KarlWerltr.
Eür unsere tapferen Krieger l

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:
Pfeifen, eiQflRREH, Cigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupf-

tabaken in uerfandfertigen Feldpoflpackungen.
20 Stuck Cigarren in starkem BoURistcben kos¬

tet nur io Pfg. Porto.
Aufträge auf regelmäßige Sendungen ins Feld werden

nach aufgegebenen Adressen prompt besorgt.
_ Amtliche Verlustlisten liegen auf.

flkrztc Sunialtlir Ä Hermann Sch ütz, Borngasse l.

J
Q» a

Original -Abfüllung: der
CognacbrennerciScharlachberg

G. m . b . H., Bingen a . Rh.
In Flörsheim zu haben bei:

Drogerie Schmitt

/ Vn JSD ,Cgiser Drusf-
^ Caramelien

mit den„ 3 Tannen’.’53Hil(ionc»sÄ e,n
Husten

Heiserkeit, Verschleimung
Keuchhusten, Kartharrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hoch¬
willkommen jedem Kriegesm not.begl.Zeugmffe

von Ärztenu. Prt- 1
vate verbürgen den sicheren»
Erfolg.

Appetitanregende,
seinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf . Dose 50 Pf .«

fKriegspackg. 15 Pf .k. Portoj
Zu haben in der Apo¬
theke in Flörsheim.

gegen Syphilis.
Geschwüre,Flechten ,Harn-

röhrenleiden,Ehrlich Hata 606 .
Licbttberapie etc. Blutuntersucb.

»r « - Aaguer

MAUS♦  Sprechstundetägl. 9—1 u. 6—1/28
_ ausser Montags.

Snmrfurter» Weil
MMr WM« k»

roten und ododlrn Schlnstn
nn.Schweinkschmlzu.MWH. WWW etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

KriegsK̂arten
empfiehlt

Seimilli NeisW

Christoph Doller,
Flörsheima. M.. Rauptstt. 40

^Großer Vorrat inKoloaial-Wam aller Art.
Verkauf zu billigsten Preisen.

Auf Wunsch ins Haus geliefert.
Kon di tore i Bäck erei

Schöne blühende vollgarnierreAstern
zn Allerheiligen sowie lebende

^Kränze  und Buketts
empfiehlt

Frau Gärtner Will.

Eandwirtscbaftlicbe Maschinen
Säemaschinen mit und ohne separatem Pat .-Kleesäeapparat,
zugleich KuNstdiinger-Streumaschine, Patent -Lenkvorrichtung.
Kartoffel-Erntemaschinenmit u. ohne Eabelsührung, neue u.
verbesserte Modelle, Kultivatoren in jeder Zinkenzahl, auto¬
matische Hoch- u. Tiefstellung, Häckselmaschinen, Dickwurz¬
mühlen, Kartoffelquetschen, Transportable Viehfutterdäm¬
pfer, Schrotmühlen, Haferquetschen, Jauchepumpen, Pflüge,
Eggen, Ackerwalzen, Strohschneider usw. Reparaturen, Er¬
satzteile, Schleifen von Messern, Scheren usw. aller Art
prompt und billigst.

LmimmIMIl. MWeWrik Suminel
Telefon 216 Nüsselsheim a. M . Telefon 216
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Das Auge des
Herrn.

Roman von Hans A. Osman.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Annemarie fühlte , wie
seine Blicke mit bewundern¬
der Verehrung sie suchten,
nnd in jedem Worte, das er
an sie richtete, lag eine zarte,
ritterliche Huldigung.

Der alte Baron war seit
einigen Tagen wie umge-
wandelt . Sein schroffes
Wesen, das besonders denn
ersten Zusammentreffen mit
seinem Großneffen zutage
getreten war , hatte einet
' nachdenklichen, sinnenden
Stimmung Platz gemacht-
Er war freundlich und teil¬
nahmsvoll gegenüber dem
Kranken , nur als Malte,
kaum das; er usieder auf¬
gestanden war , die Absicht
äußerte , baldmöglichst nach
Stevenhagen überzusiedeln,
hatte er in seiner alten,
kurzen Art gesagt : „Daran
ist vorläufig gar kein Ge¬
danke- Fühlst Dich hier wohl
nicht gemütlich genug, he?"

Jetzt saßen sie alle drei
um den großen, runden Tisch.
Jeder ging seinen Gedanken
nach. Annemarie fiel es
auf , wie die Krankheit den
jüngeren Malchwitz dem
älteren noch ähnlicher ge¬
macht hatte — als wenn
beide aus ein nnd demselben
Holz geschnitten ivären.

Sie gab dem Ausdruck,
und der alte Baron sagte
mit einem kurzen, knurren¬
den Lachen: „Kein Wunder.

Die „B i » dfa dcn post" in >schöneberg.

n rrawen : „nein wuuua . Malkes Großvater war mein
-uder und seine Großmutter war meine leibliche Kusine. Auch
ie Annemarie Malchwitz. Du bist ihr übrigens wie aus dem

verbittert . Im Korps sing's
an - Ich batte , ehe er kam, eine
er kam, hieß es überhaupt

Auge geschnitten, Anne¬
marie . Ihr Bild steht irgend,
wo auf dem Boden- Ich habe
es jetzt wohl fünfzig Jahre
nicht mehr gesehen — seit
jenem Tage ." Der alte
Mann seufzte wie in schwe¬
rer Erinnerung auf , und
dann erzählte er mit ein¬
töniger , leiser Stimme , als
spräche er nur zu sich selbst:
„Annemarie -Malchwitz — sie
hat mir einmal alles be¬
deutet . Ganz früher , da
war sie mir eine Schwester.
Mir und meinem Bruder
Malte . Sie war hier mit
uns im Hause ausgewachsen,
früh verwaist . Ihre beiden
Eltern starben au einem
Tage an der Cholera . Sie
hat es nie empfunden , denn
sie kam ganz klein zu uns
ins Haus und wuchs mit
mir und meinen Geschwistern
wie eine Schwester auf . Als
meine kleine Schwester Frie¬
derike in jungen Jahren
starb, wurde sie erst recht das
Nesthäkchen und Malte und
ich konnten uns nicht genug
darin tun , sie zu verhätscheln.

Dann kam ich ins Korps
und zwei Jahre später Malte.
Bis dahin waren Malte und
ich immer gut Freund ge¬
wesen- Er war ein sonniger,
frischer Junge , Dein Groß-
Vater, er hatte nicht das

starrköpfige, jähzornige
Wesen, das wir Malchwitzens
sonst fast alle haben und das
bei mir besonders ausge¬
prägt war - Dein Vater hat

de, auch darunter leiden müssen,
Annemarie , am meisten hat s
mir aber selbst das Leben

damals zwischen Malte und mir
gewisse Vorzugsstellung gehabt , als
nur noch überall Malte Malchwitz.
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Erbeutete russische Flugzeuge.
Bei den letzten Käinpfen mi der russischen Grenze gelnug . es der Arunee des General¬
obersten v. Hi»denburg auch den russischen Flugzeugpark zu erobern . Die Maschinen
lvurden auseinander genommen und als willkommene Siegesbcute nach Deutschland

befördert.

Und so ging es dann im ganzen Leben. Er wurde ein frischer,
gewandter Bursche, und ich blieb neben ihm eigentlich immer
zurückgesetzt, oder ich bildete mir das wenigstens ein. Er lvar
auch der Liebling meines Vaters , der ihn mir besonders vvr-
zog. Einmal , es war kurz vor Vaters Tode, ich war damals,
eben Fähnrich geworden, hörte ich, wie Vater zu einem seiner
Nachbarn sagte : „Schade, daß der Malte nicht der ältere ist.
Ich würde es lieber sehen, lvenn er einmal Malchentin bekänie,
er paßt besser zum Gutsherrn , als Wedig, der ein guter , an¬
ständiger Junge ist, der aber das böse Malchwitzer Blnterbe
hat . In ihm ist mein unglücklicher Großvater lvieder aufge¬
standen, der einst im Jähzorn seinen eigenen Bruder erschlagen
hat . Wedig hat desselbe böse Temperament , der arme Jung ?."
Seit dem Tage habe ich Meinen Bruder Malte gehaßt . Ich
habe gegen das Malchwitzer Bluterbe angekämpst mein ganzes
Leben lang und habe es fast immer Niederhalten können, aber
meinen Haß gegen Malte habe ich nicht unterdrücken können.
Damals kam er aber noch nicht zum offenen Ausbruch.

Die einzige, die zwischen uns beiden vermittelte , war
unsere Pflegeschwester Annemarie . Und doch wurde sie die
Ursache dazu, daß mein Haß in tödliche Feindschaft ausartete.
Ich hatte sie lange schon heimlich geliebt, und eines Tages
fragte ich sie, ob sie mein Weib wer¬
den wollte. Da gestand sie mir , daß
sie seit einem Monat heimlich mit
Malte versprochen war.

Da war alles aus mit mir , Wie
ich eigentlich die Nachricht anfge-
nonuneu habe, weiß ich nicht. Ich
weiß nur noch, daß Annemarie plötz¬
lich aufschrie: „Wedig, das Blut-
erbe !" Ich hatte meinen eigenen
Bruder erwürgen wollen-

Annemarie und Malte haben bald
darauf geheiratet - Ich habe sie nie¬
mals wiedergesehen. Eltern , die
eine Verbindungsbrücke zwischen uns
lvieder Herstellen gekonnt hätten,
fehlten uns - Ich habe Malte sein
Vermögen ausgezahlt , damit war
auch das letzte Glied zwischen uns
zerrissen. Malchentin mochte ich in
jetten Jahren nicht Wiedersehen- Ich
habe es gemieden, wie die Hölle.

Später lernte ich die gute, alte
Malchen kennen. Wir haben in einer
glücklichen Ehe gelebt, aber einen
Sprung habe ich doch fürs Leben
behalten.

Dein Großvater starb an einer

Verwundung , die er bei Nachod erhalten
hatte . Er sandte mir von seinem Toten¬
bette einen Gruß und die Bitte , ich solle
seinem einzigen Sohne nicht entgelten
lassen, daß ich mit seinem Vater in Feind¬
schaft gelebt hätte . Ich solle ihm das
Stammhaus unserer Familie nicht länger
verschließen. Die Antwort war , daß ich
die Testamentsklausel anfocht, nach der
Malchentin im Manneserbe forterben
müsse, so lange noch ein Malchwitz am
Leben sei- Es hat mich Neuhof gekostet,
das Du wieder zurück erworben hast,
Malte ."

Es war ein trauriger , um Vergebung
bittender Blick, mit dem der alte Mann
seinem Nachfahren die knochige Hand hin¬
reichte. Annemarie schossen die Tränen in
die Augen, als Malte Malchwitz sich tief¬
ernst über die unglückliche Hand neigte,
die ihm und den Seinen so viel Böses zu¬
gefügt hatte-

16.
„Sie wollten mir noch den Saal ge¬

nauer zeigen, Kusine," sagte am nächsten
Tage Malte , der heute schon wieder er¬
heblich besser aussah.

Der große Saal war mit alten , schönen
Möbeln aus der Zeit Ludwigs XL. mö¬
bliert - Ein riesiger Tisch, an dem 24 Per¬
sonen Platz fanden , stand in der Mitte,

darüber hing ein schwerer Kristallüster , dessen Bronzeteilen
man es trotz ihres hohen Alters immer noch ansah, wie schwer
das Metall mit Gold legiert war . Zwischen den vier hohen
Fenstern , die merkwürdig tief am Boden begannen, und der
breiten Flügeltür , die auf einen Altan zum verwilderten Park
hinausmündete , standen hohe, schmale Spiegel mit vergoldeten
Tischchen darunter.

An der gegenüberliegenden Längswand zogen zivei reich¬
geschweifte Prunkschränke Maltes Augen auf sich: hinter ihren
geschliffenen Scheiben leuchteten die bunten Farben von altem,
schön gemaltem Porzellan.

Annemarie war seinein Blicke gefolgt. Nun wies sie mit
stolzem Lächeln auf die Schränke : „Noch eine Kostbarkeit,
Vetter , ähnlich wie die Bibliothek. Nur , daß ich hierfür Ver-
ständnis habe. Ich •fnnb auf dem 'Boden eine interessante
Sanunlung Meißener Tassen - - sie umfaßte sämtliche Meiße¬
ner Perioden bis etwa 1820. Es mag unsere Urgroßmutter
- - hier," sie zeigte auf eine Dame an der Wand, die noch im
Rokokokleidegemalt >var , „die Sammlerin gewesen sein. Sie
ist sehr alt geworden und etwa um 1820 gestorben. Sie stammte
aus Sachsen — eine Carlowitz -- und hat wohl den Stamm
der Sammlung noch ain Hofe Augusts des Starken angelegt.

Der Lauterfinger Friedhof in Lothringen
um den von deutschen und französischen Truppen schwer gekämpft wurde.



Ich habe dann überall im Hanse weitergesucht und alles,
was ich an wirklich wertvollem Porzellan oder Kristall fand,
hier zusammengetragen . Hier , sehen Sw , dies wundervolle
SLvres -Geschirr dürfte der Pater von Annemarie Malchwih

M^ ümntter 1814 aus Varls ttlltaebracht haben . We-

''lusmarsch wiederhergestellter Verwundeter ins Feld , um
eingereiht zu werden . Es ist bewundernswert , ww dre Soldaten.

^ mundet waren , jetzt mit noch größerer Freude , n den Kampf

niastens nach den Initialen A . M. F — Amalie ^ usthwitz
Ferdinand (Malchwitz ) . Dort hängt das Ehepaar — Ainalw
lind Ferdinand Malchtvitz , Ihre Großeltern inlitterllcherfelts.
Ferdinand war Kapitän bei den, Bayrenther x.  ragouern und
hat wie Sie an der Fußnote an seinem Bilde sehen , den Einzug
im Paris in Blüchers Gefolge initgemacht.

I,i etwas überstürzter Weste erklärte und schilderte Anne-
marw dem Vetter die gemeinsanten Ahnen . Ihre innere Un¬
ruhe trieb sie zu immer neuer Rede an sie sprach , wre Kinder
singen , die allein im Walde gehen und sich furchten . Aber alle
ihre Anstrengungen konnten Malchwitz doch nicht daran hin¬
dern daß er seine Aufmerksamkeit in weitaus höherem Maße
ans die lebende Malchwitz neben ihm , als ans die to .en .. ia !ch-
witze an der Waiid richtete . , ,

„Unö hier endlich Annemarie hatte , wre ein bezahlter
Kastellan alles hererzählt , >vas sie von
den Bildern wußte , „das hier muß der
unglückliche Wedig Malchwitz gewesen
seiii der Großvater unseres Urgroß¬
vaters , der schließlich seinem bösen
Temperaniente znm,Opfer fiel . Sehen
Sie , er hat eine sprechende Slehnlichkeit
niit ' Großpapa und i'nit

„Fr ! Sagen Sie 's nur ruhig,
Kusine, " ergänzte er lächelnd das ver¬
legen dreinschauende Mädchen , »was ist
denn Schlimmes dabei , wenn drei Malch-
witze, von denen jeder einem anderen
Jahrhundert angehört , einander ähnlich
st-hen ? Deshalb brauche ich doch nicht
gleich das unglückliche Erbe mitbe¬
kommen zu haben . Vielleicht soll ich
im Gegenteil manches wieder gut machen,
ivaS durch die beiden zerstört worden
ist. w-x,,, , an dem Zerwürfnis zwischeii
meinem Großvater und Onkel Wedig
ist in letzter Linie doch der alte Herr
da oben schuld !" Und Malte wies auf
den finster dreinblickenden hageren Ritter,
der in seinem schwarzen Küraß noch
drohender nussah . Seine Rechte ontf
nach dem mächtigen Rausdegen , der m .
blutrotem Wehrgehänge stak — es
mochte vielleicht dieselbe Waste gewesen sein,
später feinen eigeneii Bruder erschlug.

Armer , bedauernswerter Ahne, " sagte Malte leise vorstich
hin " Seine und Anneniaries Gedanken flogen hinüber zu dein
alten Manne , dessen laiiges Leben durch erneu Schatten ver¬

bittert worden war , den die Gestalt dieses Vorfahren daraus
geworfen hatte . . ^ , ' . .

„Und nun , Kusine , wenn es Ihnen nicht zu viel geworden
ist, möchte ich Ihnen noch Vorschlägen , mit nur nach dem
Iugendbildnis meiner Großmutter zu suchen, das , wie Outet

Wedig gestern sagte , irgendwo anf
dem Boden stehen muß - Ich bin be¬
gierig zu erfahren , ob Sie ihr wirk¬
lich so ähnlich sehen ." Malles Stiinme
hatte auch etwas seltsam Gepreßtes.
In schweigender Befangenheit stiegen
die beiden die Treppen zum obersten
Boden empor.

Der feine , herbe Diift von Aepfeln
schlug ihnen bereits von weitem ent¬
gegen . Annemarie war glücklich, ein
neues Gesprächsthema zu- finden , —
wse der Ertrinkende an den Stroh¬
halm klammerte sie sich daran , und
erzählte nun Malte , wie das Obst
das erste Objekt gewesen sei, daß sie
Sinskes Herrschaft streitig gemacht
hatte , wie sie dann durch das Obst
mit dem Doktor und Wolf eigentlich
erst befreundet worden sei, und wie
— hier stockte sie : das letzte Glied
der Gedankenkette war doch Koczie-
rowski , der niemals nach Malchentin
gekommen wäre , wenn sie nicht da¬
mals mit dem Arzt und Wolf Freund¬
schaft geknüpft hätte.

„Nun , Kusine — anf einmal so
in Gedanken, " sagte Malte , dem ihr

plötzliches Verstummen anfsallen mußte . — »Ach - ich dachte
daran , was ich alles in den kurzen zwei Jahren erlebt habe,
die ich nun hier in Malchentin zubringe.

„O , — man erlebt , scheint es . sehr viel hier ! Ich habe m
den wenigen "Tagen mehr erlebt , will mich dünken , als vorher
in meinem ganzen Leben zu sam men ger echnet.

Annemaries Seele zitterte . Sein Blick, sein ganzes Wesen
— alles verriet ihr , daß er sie bereits als die « eine betrachtele,
daß nur ein einziges Wort noch die Schleuse offnen mutzte da¬
mit all die große Zärtlichkeit sich aber sie ergoß die der Man
an ihrer Seite für sie fühlte . Ihr inneres selbst wand sich in
Qualen . Es war ihr ein unendlich , süßes Bewußtsein , daß
Malte , der so in seiner ganzen Art wie ein Test von ihr war,
sie liebte — und doch — er durfte , er sollte es ihr nicht sagen
sie mußte ihm vorher — noch in letzter Sekunde zurusen . „Z >

ihrem Regiment wieder
die bereits einmal ver-
zurückkehren.

ftuu _ meine Zukunft gehört bereits einem anderen ! lindLn -2  Sie war glücklich ivie der Gefangene der emen kurzen
Aufschub seines Todesurteils erhall , als Malte in einer Ec
unter allerlei Gerümpel das gesuchte Bild entdeckte.

(Fortsetzung folgt . )
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Das russische Elite -Korps unter Führung
des Generals Rennenkampf lvurde von
Generaloberst v. Beneckendorffund v. Hinden-
burg besiegt und ans Ostpreußen vertrieben. Gefangene Russen aus dem Bahnhof in Hohensalza.

Der Kriegshasen von Dover , einer der Hauptstützpunkte der englischen Flotte.
Die Hasendämme haben eine Gesamtlänge von mehr als 3 km und umschließen eine
Wasserfläche von fast  300 ha. Die Anlagen erforderten eine Bauzeit von 12 Jahren.
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